
an	 die	 Tür	 ihres	 Schließfachs	 geheftet
hatten;	 dieselben,	 die	 immer	 Muuh!
machten,	 wenn	 sie	 auf	 dem	 Flur	 aus
Versehen	 mit	 ihnen	 zusammenstieß.
Aber	Elijah	–	er	sah	sie	ganz	anders	an.
Mit	schmachtenden	Glutaugen.	Wie	ein
Filmstar.

Ganz	 langsam	 hob	 sie	 den	 Kopf	 und
erwiderte	 seinen	 Blick,	 nicht	 mehr
durch	 den	 schützenden	 Schleier	 ihrer
Haare,	 sondern	 offen	 und	 unverwandt.
Er	war	schon	fertig	mit	dem	Test,	hatte
das	Blatt	mit	den	Fragen	umgedreht	und
den	Stift	in	sein	Pult	gelegt.	Seine	volle
Aufmerksamkeit	war	 auf	 sie	 gerichtet,
und	 sein	 Blick	 schlug	 sie	 so	 in	 den
Bann,	dass	es	ihr	fast	den	Atem	raubte.

Er	 mag	 mich.	 Ich	 weiß	 es.	 Er	 mag



mich.
Ihre	 Hand	 ging	 zu	 ihrem	 Hals,	 zum

obersten	 Knopf	 ihrer	 Bluse.	 Ihre	 Finger
strichen	 leicht	 über	 ihre	Haut,	 und	 die
Stelle,	 wo	 sie	 sie	 berührt	 hatten,	 war
plötzlich	ganz	heiß.	Sie	dachte	an	Tony
Curtis,	 wie	 er	 den	 Blick	 seiner
Glutaugen	 auf	 Lana	 Turner	 richtete	 –
diesen	 Blick,	 bei	 dem	 jedes	 Mädchen
weiche	 Knie	 bekommen	 und	 vor
Verlegenheit	 kein	 Wort	 herausbringen
würde.	 Diesen	 Blick,	 der	 unmittelbar
vor	 dem	 unvermeidlichen	 Kuss	 kam.
Das	war	die	Stelle,	 an	der	das	Kinobild
jedes	 Mal	 unscharf	 wurde.	 Warum
musste	 das	 so	 sein?	 Warum
verschwamm	 das	 Bild	 immer	 genau
dann,	 wenn	 man	 unbedingt	 sehen



wollte,	was…
»Die	Zeit	ist	um!	Bitte	alle	abgeben.«
Schlagartig	richtete	Alices	Blick	sich

wieder	auf	ihr	Pult,	auf	die	Matrize	mit
den	zehn	Testfragen,	von	denen	sie	erst
die	 Hälfte	 beantwortet	 hatte.	 O	 nein!
Wo	 war	 nur	 die	 Zeit	 geblieben?	 Sie
wusste	 doch	 alle	 Antworten.	 Sie
brauchte	nur	noch	ein	paar	Minuten…

»Alice.	Alice!«
Sie	 blickte	 auf	 und	 sah	 Mrs.

Meriweather	 vor	 sich	 stehen,	 die	Hand
ausgestreckt.

»Hast	du	nicht	gehört,	was	ich	gesagt
habe?	Du	musst	jetzt	abgeben.«

»Aber	ich…«
»Keine	 Ausreden.	 Du	 musst	 endlich

lernen	 zuzuhören,	 Alice.«	 Mrs.



Meriweather	 schnappte	 sich	 Alices
Arbeit	 und	 ging	 damit	 nach	 vorne.
Obwohl	 Alice	 die	 Worte	 kaum
verstehen	 konnte,	 wusste	 sie	 genau,
dass	die	Mädchen	in	der	Bank	hinter	ihr
über	sie	 tuschelten.	Sie	drehte	sich	um
und	 sah,	 wie	 sie	 die	 Köpfe
zusammensteckten,	 verstohlen
kicherten	und	die	Hände	vor	den	Mund
hielten.	 Alice	 kann	 von	 den	 Lippen
lesen,	wir	dürfen	sie	nicht	sehen	lassen,
dass	wir	über	sie	reden.

Jetzt	 fingen	 auch	 ein	 paar	 von	 den
Jungen	 an	 zu	 lachen	 und	 zeigten	 mit
den	Fingern	auf	sie.	Was	war	denn	da	so
komisch?

Alice	 blickte	 nach	 unten.	 Zu	 ihrem
Entsetzen	 sah	 sie,	 dass	 ihre	Bluse	oben



weit	 offen	 stand.	 Der	 Knopf	 war
abgefallen.

Es	läutete	zum	Schulschluss.
Alice	 schnappte	 sich	 ihre

Schultasche,	 presste	 sie	 fest	 an	 die
Brust	 und	 verließ	 fluchtartig	 das
Klassenzimmer.	 Sie	 wagte	 es	 nicht,
irgendjemandem	 in	 die	 Augen	 zu
schauen,	 während	 sie	 hinausstürmte,
den	 Kopf	 gesenkt,	 mit	 einem	 dicken
Kloß	im	Hals	und	Tränen	in	den	Augen.
Sie	ging	schnurstracks	zur	Toilette,	wo
sie	 sich	 in	 einer	 Kabine	 einschloss.
Andere	 Mädchen	 kamen	 herein	 und
drängten	 sich	 lachend	 und	 schwatzend
vor	 dem	 Spiegel,	 um	 sich
zurechtzumachen,	 während	 Alice	 sich
hinter	 der	 verriegelten	 Tür	 versteckte.


